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Zitate
„Heute Abend hat die [israelische] Regierung dem Plenum der Knesset einen Ge-
setzentwurf vorgelegt, der dem Roten Kreuz offiziell verbieten würde, palästinensi-
sche Gefangene in israelischen Folterlagern zu besuchen. Die Abgeordnete Galit 
Distel-Atbaryan von der Likud-Partei, die diesen Gesetzentwurf verfasst hat, räumt 
öffentlich ein, dass ein Besuch des Roten Kreuzes bei palästinensischen Gefange-
nen eine PR-Katastrophe für den Staat Israel wäre. 

Die Regierung weiß sehr wohl: Sobald eine humanitäre Organisation die Spuren 
von Folter und die unmenschlichen Haftbedingungen der palästinensischen Gefan-
genen sieht – von denen Tausende ohne Anklage oder Begründung inhaftiert sind 
–, wird die Fassade einstürzen. Die Welt wird von der Grausamkeit erfahren, die 
diese Regierung ermöglicht hat. Deshalb muss sie ihre Spuren verwischen. Zum 
Leidwesen der Regierung kann sie ihre Verbrechen gegen die Menschlichkeit nicht 
für immer verbergen. Ich bin stolz darauf, sagen zu können, dass wir dieses Gesetz
erfolgreich verhindert haben.   

Nun fordere ich die unverzügliche Ermöglichung humanitärer Besuche des Roten 
Kreuzes bei palästinensischen Häftlingen. Nehmt eine Stoppuhr und beginnt zu 
zählen. Die Zeit der Wahrheit rückt näher."

Ofer Kassis, Knesset-Abgeordneter (Joint List), 29. Juni 2026. Das Internationale
Rote Kreuz konnte nach eigenen Angaben seit dem 7. Oktober 2023 keinen einzi-

gen palästinensischen Häftling in israelischen Haftanstalten besuchen.
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„Am 1. Mai 2024 traf ich in Gaza den palästinensischen Kinderarzt und Direktor des
Kamal-Adwan-Krankenhauses, Dr. Hussam Abu Safiya. An diesem Tag schloss 
sich unser Rettungswagen-Team einem kleinen UN-Konvoi an, um in den Norden 
von Gaza zu fahren. Uns war ein kurzes Zeitfenster eingeräumt worden, um ein 
norwegisches Ärzteteam am Al-Awda-Krankenhaus abzusetzen und anschließend 
Patient*innen aus dem Kamal-Adwan-Krankenhaus in den Süden von Gaza zu ver-
legen, wo sie auf ihre Evakuierung warten sollten. 

(...) Wir erreichten das Kamal-Adwan-Krankenhaus weit nach Mittag. Israelische 
Soldaten hatten uns an einem Kontrollpunkt in Netzarim fast drei Stunden lang auf-
gehalten, was bedeutete, dass wir nur sehr wenig Zeit hatten, die Patient*innen auf 
unserer Liste zu identifizieren und sicher zu verlegen. Wir wurden von Dr. Abu Safi-
ya in seinem Büro empfangen. Auch Vertreter*innen der Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) und von „Ärzte ohne Grenzen" (MSF) waren anwesend, und wir wurden 
gebeten, Platz zu nehmen, während er und seine Kolleg*innen uns die zahlreichen 
Herausforderungen erläuterten, denen sie als nördlichstes Krankenhaus im Gazast-
reifen gegenüberstanden. Das durchdringende Summen israelischer Drohnen war 
unerbittlich. Trotz der ständigen Bedrohung durch Angriffe und der künstlich herbei-
geführten Knappheit an Lebensmitteln wurden uns Wasser und Kekse angeboten – 
ganz im Sinne der palästinensischen Gastfreundschaft. 

Dr. Abu Safiya führte uns durch das Krankenhaus. Die Innenhöfe und das Treppen-
haus waren überfüllt, und die Stationen waren voll belegt. Wir wurden auf die Kin-
derstation geführt, um die Kinder zu sehen, die er betreute – Dutzende schwerkran-
ke Kinder, von denen einige sichtbar unterernährt waren und andere dringend Medi-
kamente benötigten, deren Lieferung in die Krankenhäuser von Gaza Israel blo-
ckiert hatte.

An diesem Tag verlegten wir vier Kinder in den Süden von Gaza. Ein israelischer 
Angriff hatte drei von ihnen schreckliche Verletzungen zugefügt, während das vierte
Kind für eine Transplantation dringend evakuiert werden musste. Alle waren von Dr. 
Abu Safiya und den Krankenpfleger*innen und Ärzten im Kamal-Adwan-Kranken-
haus mit den wenigen Mitteln, die ihnen noch zur Verfügung standen, sorgfältigst 
versorgt worden. 

Das nächste Mal sah ich Dr. Abu Safiya acht Monate später in einem Video, als im 
Internet Bilder kursierten, auf denen der Arzt auf zwei israelische Panzerfahrzeuge 
zuging, die auf einer Straße neben dem Krankenhaus positioniert waren. Er stand 
aufrecht da, blickte geradeaus und trug seinen weißen Arztkittel."

Dr. James Smith, Dozent für humanitäre Politik und Praxis am University College
London und Notarzt in London, zweimal auf medizinischer Hilfsmission in Gaza, in

seinem Beitrag „The West must act to save Dr Hussam Abu Safiya from being killed
by Israel", Middle East Eye, 6. Juli 2026

 

„Die Forderungen nach der Freilassung von Dr. Hussam Abu Safiya, dem Direktor 
eines großen Krankenhauses im Gazastreifen, der seit 2024 ohne Anklage von Is-
rael festgehalten und inhaftiert wird, werden immer lauter. Er befindet sich in unmit-
telbarer Lebensgefahr, teilte „Physicians for Human Rights-Israel" am Samstag mit, 
nachdem sein Anwalt eine drastische Verschlechterung seines Gesundheitszu-
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stands gemeldet hatte. Seinem Anwalt zufolge wurde Dr. Abu Safiya mit Handschel-
len und Fußfesseln zum Besuch gebracht und wies frische Verletzungen und Blut-
ergüsse an Kopf, Gesicht und Hals auf. Er hatte Schwierigkeiten beim Atmen und 
Sprechen, wirkte stark erschöpft und stand mehrmals kurz vor dem Bewusstseins-
verlust. Er berichtete außerdem, täglich Übergriffen ausgesetzt zu sein, wiederholt 
das Bewusstsein zu verlieren und keine angemessene medizinische Versorgung zu
erhalten. (...) PHRI fordert seine sofortige Verlegung aus dieser Abteilung, eine un-
abhängige dringende medizinische Untersuchung sowie seine sofortige Freilassung
zusammen mit allen ohne Anklage oder Gerichtsverfahren inhaftierten Gesund-
heitsmitarbeiter*innen. Laut der eidesstattlichen Erklärung des Anwalts erschien Dr. 
Abu Safiya bei dem Besuch in Handschellen und Fußfesseln, begleitet von maski-
erten Gefängniswärtern. An seinem Kopf, um die Augen herum, an den Ohren und 
am Hals waren frische und schwere Verletzungen zu sehen, sodass sein Anwalt 
Schwierigkeiten hatte, ihn überhaupt zu erkennen."

Alex Crawford, Sky-News Korrespondent, 5. Juli 2026

 

„Der Anwalt unserer Organisation konnte in den vergangenen sechs Wochen zehn 
inhaftierte Ärzte aus dem Gazastreifen treffen, darunter auch Dr. Abu Safiya. Die 
Aussagen der Ärzte zeugten von einem Muster aus Misshandlung, Aushungerung 
und medizinischer Vernachlässigung. Alle berichteten, dass ihnen medizinische Be-
handlung verweigert wurde. Alle leiden unter Verletzungen, die durch Gewalt verur-
sacht wurden, und alle berichteten, ausgehungert zu werden. Jeder Arzt hat mehr 
als 20 Kilogramm abgenommen. In einem Fall ist der Gesundheitszustand eines 
Arztes so ernst gewesen, dass PHRI beim israelischen Strafvollzugsdienst Ein-
spruch einlegte. Nach unserem Appell wurde er in eine Klinik gebracht, wo sein Ge-
wicht mit 55 Kilogramm gemessen wurde, mehr als 30 Kilogramm weniger als bei 
seiner Festnahme vor über zwei Jahren. (...) Alle Ärzte berichteten von einer Son-
derbehandlung, die sie erfuhren, als Soldaten und Wärter des israelischen Strafvoll-
zugsdienstes erfuhren, dass sie Ärzte waren. Ein Arzt erzählte zum Beispiel, er 
habe zu einem israelischen Gefängnisarzt gesagt: ‚Ich bin auch Arzt. Ich bin Ihr Kol-
lege. Behandeln wir uns doch als Kollegen.' Daraufhin hat der israelische Arzt ihm 
eine Ohrfeige versetzt. (...)

Die Ärzte sind fast vollständig von der Außenwelt abgeschnitten. Wir müssen ver-
stehen, dass Dr. Hussam Abu Safiya nichts von der internationalen Kampagne 
weiß, die seine Freilassung fordert, weil er völlig von der Außenwelt abgeschnitten 
ist. Sie können keine Zeitungen lesen, kein Radio hören und haben keinen Zugang 
zu Informationen von außen. Die einzigen Menschen, mit denen sie kommunizieren
können, sind ihre Anwälte. Der israelische Staat hat Angst davor, was sie sagen 
könnten. Er hat Angst vor den Geschichten, die sie erzählen werden, und vor den 
Aussagen, die sie darüber machen werden, was sie in diesen Monaten erlebt und 
gesehen haben."

Naji Abbas, Leiter der Abteilung für Gefangene und Inhaftierte bei Physicians for
Human Rights Israel, im Beitrag „His only crime is that he is a Palestinian doctor",

+972Magazine, 17. Juni 2026
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„Das israelische Militär behauptet, Dr. Abu Safiya habe einen Rang innerhalb der 
Hamas innegehabt. In achtzehn Monaten wurden weder Anklage erhoben noch Be-
weise vorgelegt, noch fand ein Prozess statt. Letzte Woche wies der Oberste Ge-
richtshof Israels seine Berufung hinter verschlossenen Türen zurück – auf der 
Grundlage „vertraulicher" Geheimdienstinformationen, die weder er noch seine An-
wälte einsehen dürfen und die niemals veröffentlicht werden. Wenn sogar die Re-
daktion von „Haaretz", Israels ältester Zeitung, schreibt, der Staat müsse ihn entwe-
der anklagen oder freilassen, dann weiß man, dass diese Geheimhaltung kein Zu-
fall ist. Sie ist der springende Punkt. Eine Anklage würde Beweise erfordern. Bewei-
se würden eine genaue Prüfung nach sich ziehen. Und genau das ist das Einzige, 
was seine Entführer nicht zulassen können. Denn Dr. Abu Safiya ist nicht nur ein 
Arzt. Er ist ein Zeuge – der Belagerung von Kamal Adwan, der Bombardierung sei-
ner Krankenstationen, des Todes von Kindern, die aus Mangel an Sauerstoff und 
Medikamenten starben. Physicians for Human Rights Israel, die die noch immer 
ohne Anklage festgehaltenen Ärzte aus Gaza vertreten, haben den Grund klar be-
nannt: Der Staat fürchtet die Aussagen, die diese Männer mit sich tragen, und die 
Geschichten, die sie eines Tages erzählen werden.

Genau darum geht es bei der gezielten Verfolgung von Gesundheitspersonal. Töte 
den Arzt, töte die Ärztin oder sperre sie ein, und die Beweise werden mit ihnen be-
graben. Fast 2.000 Mitarbeiter*innen des Gesundheitswesens wurden in Gaza ge-
tötet; jeder Tod lässt einen Zeugen oder eine Zeugin verschwinden."

Dr. Omar Abdel-Mannan, britisch-ägyptischer Kinderneurologe, Gründer und Vorsit-
zender der Organisation Health Workers 4 Palestine, in seinem Beitrag 

„The State of Israel Vs Dr Hussam Abu Safiya: Silencing a witness", 
The New Arab, 25. Juni 2026

 

„Warum gilt der Slogan „Bring them home" nur für bestimmte Geiseln? Weil im 
Apartheid-Israel, wo nur jüdisches Leben zählt, die Brutalisierung der Palästinen-
ser*innen keine Ausnahme ist – sondern das System. Und das Schweigen darüber 
ist der eindeutige Beweis für unsere kollektive Heuchelei."

Francesca Albanese, Sonderberichterstatterin der Vereinten Nationen, 
am 5. Juli 2026

 

„Was mir auch das Herz bricht, ist die Tatsache, dass Dr. Abu Safiya so vieles nicht 
weiß. Er weiß nicht, dass [der Journalist, Anm.] Anas Al Sharif, dessen Stimme ihm 
half, die Geschichte Gazas in die Welt zu tragen, getötet wurde. Er weiß nicht, dass
das Kamal-Adwan-Krankenhaus nicht mehr existiert. Er weiß nicht, dass das Gaza, 
das er liebt, in Schutt und Asche liegt. Er weiß nicht, dass das Zuhause, das er für 
seine Kinder und Enkelkinder gebaut hat, nicht mehr existiert. Er weiß nicht, wie 
viele geliebte Menschen er verloren hat.

Eines Tages wird ein Mann, der sein Leben damit verbracht hat, andere zu heilen, 
vielleicht aufwachen und feststellen müssen, dass alles, wofür er gekämpft hat, al-
les, was er aufgebaut hat, und so viele der Menschen, die er liebte, ihm genommen 
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wurden, während er allein hinter den Mauern eines zutiefst illegalen Gefängnisses 
gefoltert wurde.

Ich kann mir keine schlimmere Strafe vorstellen."

Nada Abu Alrub, australische Ärztin, die in Gaza auf medizinischer Hilfsmission war,
20. Juni 2026

 

„Als ich Hussam Abu Safiyas Sohn Elias fragte, was seinen Vater so besonders 
machte, erzählte er mir etwas, das alles erklärt. Dr. Abu Safiya zeigte auf die Kinder
im Krankenhaus und sagte zu seiner eigenen Familie: «Dies sind auch meine Kin-
der.» Und plötzlich verstand ich ihn, ich verstand, warum er das sagte, ich verstand,
warum Kolleg*innen ihn bewunderten, warum junge Ärzt*innen zu ihm aufschauten.
Die Welt sieht einen Arzt. Sein Sohn sieht einen Vater, einen Vater mit einem riesi-
gen Herzen, der alles opferte – Schlaf, Sicherheit und Zeit mit seinen eigenen Kin-
dern –, damit andere Familien ihre Kinder am Leben erhalten konnten."

Dr. Mark Brauner, US-amerikanischer Notarzt, der im Nasser-Spital in Gaza auf me-
dizinischer Hilfsmission war, 30. Juni 2026

 

„Fast jeder kennt die Geschichte von Janusz Korczak, dem Arzt, der es ablehnte, 
sich selbst zu retten, als die Kinder des von ihm geleiteten Waisenhauses nach 
Treblinka deportiert wurden. Er begleitete sie ins Lager und wurde zu einem der 
bleibenden Symbole des Heldentums im 20. Jahrhundert. Sogar meine Kinder woll-
ten am letzten Holocaust-Gedenktag eine Gedenkkerze für ihn anzünden. Dr. Abu 
Safiya ist der Janusz Korczak unserer Generation."

Dr. Michal Feldon, israelische Kinderärztin am Shamir Medical Center, 
14. Juni 2026

 

„Wir haben alle angefangen zu weinen. Als wir das neueste Bild meines Vaters 
während seines Prozesses sahen, sahen wir nicht nur sein Gesicht – wir sahen 
deutliche Anzeichen von Folter. Es ist so schmerzhaft, den eigenen Vater, der sein 
Leben der Rettung von Menschenleben und der Behandlung von Patient*innen ge-
widmet hat, so zu sehen. Ich weiß nicht, wie ich es beschreiben soll. Was macht er 
wohl abseits der Kameras durch? Wenn das schon das ist, was wir in der Öffent-
lichkeit gesehen haben, was passiert dann dort?"

Elyas Abu Safiya, Sohn von Dr. Abu Safiya, im Beitrag „His only crime is that he is a
Palestinian doctor", +972Magazine, 17. Juni 2026

 

„Dr. Hussam Abu Safiya, Direktor des Kamal Adwan Krankenhauses, hat mitten in 
der Hölle Leben gerettet. Jetzt braucht sein eigenes Leben ein Wunder. Freiheit für 
Dr. Hussam Abu Safiya!"

Ofer Kassis, Knesset-Abgeordneter (Joint List) in der Knesset, 22. Juni 2026
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„Wir wenden uns an alle freien Menschen dieser Welt und an jeden Menschen, der 
auch nur ein Fünkchen Menschlichkeit im Herzen trägt; wir flehen, appellieren und 
bitten Sie alle inständig, das Leben meines Vaters zu retten, ehe es zu spät ist."

Elyas Abu Safiya, Sohn von Dr. Abu Safiya, im Interview mit Democracy Now, 
6. Juli 2026

 

„Das ist wohl das letzte Mal, dass du mich siehst ... sie haben mich hierherge-
bracht, um mich zu töten. Ich glaube nicht mehr daran, dass ich hier lebend wieder 
herauskomme. Dies ist das Ende."

Dr. Hussam Abu Safiya zu seinem Rechtsanwalt Nasser Odeh, 2. Juli 2026

 

 

 

Einleitung 
Sehr geehrte Damen und Herren,

am Wochenende veröffentlichte die israelische Organisation Physicians for Human Rights (zu 
deutsch „Ärzt*innen für Menschenrechte", kurz PHRI) eine Presseerklärung, in der sie „tiefe Be-
sorgnis" über den Zustand von Dr. Hussam Abu Safiya und die anderen medizinischen Fachkräfte 
aus dem Gazastreifen, die in israelischen Haftanstalten festgehalten werden, zum Ausdruck brach-
te.  PHRI fordert die sofortige Entlassung von Dr. Abu Safiya aus dem unterirdischen Folterlager 
Rakefet sowie eine dringende Beurteilung seines Gesundheitszustands durch eine unabhängige 
Stelle, „bevor es zu spät ist". Wie sein Anwalt unter Eid aussagte, war Dr. Abu Safiya bei seinem 
letzten Besuch offensichtlich so schwer misshandelt worden, dass ihn sein Anwalt kaum noch er-
kennen konnte. 

Rakefet, wohin Dr. Abu Safiya am 24. Juni 2026 verlegt wurde, wurde Anfang der 1980er Jahre er-
öffnet, um eine Handvoll der gefährlichsten Mitglieder des organisierten Verbrechens in Israel un-
terzubringen, aber wenige Jahre später mit der Begründung geschlossen, dass es unmenschlich 
sei. Der rechtsextreme Sicherheitsminister Itamar Ben-Gvir ordnete nach dem 7. Oktober 2023 die 
Wiederinbetriebnahme an. Die Zellen, ein winziger „Hof" für Bewegung und ein Besprechungs-
raum für Anwält*innen befinden sich alle unterirdisch, sodass die Insassen ohne Tageslicht leben 
müssen.

Rakefet wendet eine einzigartige Form von Misshandlung an. Menschen monatelang ohne Tages-
licht unter der Erde festzuhalten, habe „extreme Auswirkungen" auf die psychische Gesundheit, so 
Tal Steiner, Geschäftsführerin von Public Committee Against Torture in Israel (PCATI). „Es ist sehr 
schwer, gesund zu bleiben, wenn man unter solch bedrückenden und schwierigen Bedingungen 
festgehalten wird." Dies wirkt sich auch auf die körperliche Gesundheit aus und beeinträchtigt 
grundlegende biologische Funktionen, vom für den Schlaf notwendigen Tagesrhythmus bis zur Vit-
amin-D-Produktion.
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Das Gefängnis war ursprünglich für eine kleine Anzahl von Hochsicherheitsinsassen konzipiert, die
in Einzelzellen untergebracht waren, und beherbergte bei seiner Schließung im Jahr 1985 15 Män-
ner. In den letzten Monaten waren dort laut offiziellen Daten, die PCATI vorliegen, etwa 100 Häft-
linge inhaftiert.

In Sommer 2025 wurden zwei Anwältinnen von PCATI gebeten, zwei Männer zu vertreten, die in 
dem unterirdischen Gefängnis festgehalten wurden. Die Männer beschrieben fensterlose Zellen 
ohne Belüftung, in denen drei oder vier Häftlinge untergebracht waren, und berichteten, dass sie 
sich oft unter Atemnot und erstickt fühlten. Die Gefangenen berichteten den Anwältinnen, dass sie 
regelmäßig körperlicher Misshandlung ausgesetzt sind, darunter Schläge, Angriffe durch Hunde 
mit eisernen Maulkörben und Tritte durch Wärter. Darüber hinaus wurde ihnen eine angemessene 
medizinische Versorgung verweigert und sie erhielten nur Hungerrationen an Essen. Sie haben nur
sehr begrenzte Zeit außerhalb ihrer Zellen in einem winzigen unterirdischen Gehege, manchmal 
nur fünf Minuten jeden zweiten Tag. Die Matratzen werden früh am Morgen, normalerweise gegen 
4 Uhr, weggenommen und erst spät in der Nacht zurückgebracht, sodass die Häftlinge auf Eisen-
rahmen in ansonsten leeren Zellen liegen müssen.

Übrigens: Am 13. Juni 2026 veröffentlichte das renommierte britische medizinische Fachjournal 
„The Lancet" einen Boykottaufruf, wonach die israelische Ärztekammer (IMA) von der Weltärzte-
vereinigung ausgeschlossen werden muss, da sie „es versäumt hat, sich gegen den Völkermord 
an Palästinenser*innen, gegen die Zerstörung der palästinensischen Gesundheitsinfrastruktur so-
wie gegen die Folter und Tötung von Gesundheitspersonal in Gaza auszusprechen". Juliette Mattij-
sen, Mitkoordinatorin von  People's Health Movement (PHM) Europe und Ärztin in den Niederlan-
den, sagt, die israelische Ärztekammer halte „ihren ärztlichen Eid nicht ein, nämlich sich für Ge-
sundheitsfachkräfte und für Kolleg*innen einzusetzen, die ermordet und inhaftiert werden".

______________________________

Informationen entnommen aus:

Save Dr. Abu Safiya

Dr. Abu Safiya and at least 13 other Palestinian physicians from Gaza have been held in Israeli cu-
stody for more than 18 months without charge or trial. PHRI calls for their immediate release.

Physicians for Human Rights – Israel, 05.07.2026

https://www.phr.org.il/en/save-dr-abu-safiya/?pr=3604

 

Israels unterirdisches Gefängnis, in dem Palästinenser ohne Anklage festgehalten werden 
und niemals Tageslicht sehen

Israel hält Dutzende Palästinenser aus Gaza isoliert in einem unterirdischen Gefängnis fest, wo sie
nie Tageslicht sehen, keine ausreichende Nahrung erhalten und keine Nachrichten von ihren Fa-
milien oder der Außenwelt erhalten dürfen. Unter den Häftlingen in Rakefet befinden sich ein Kran-
kenpfleger, die seit Januar kein Tageslicht mehr gesehen hat, und ein Teenager, der für neun Mo-
nate inhaftiert war.

Von Emma Graham-Harrison, The Guardian, 8. November 2025

https://www.palestinemission.at/single-post/israels-unterirdisches-gef%C3%A4ngnis-in-dem-pal
%C3%A4stinenser-ohne-anklage-festgehalten-werden-und-niemals 
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Petition calls for boycott of Israeli Medical Association

Von Udani Samarasekera, The Lancet, 13. Juni 2026

https://www.thelancet.com/journals/lancet/article/PIIS0140-6736(26)01185-2/fulltext 

 

. . . . . . . . . . . .

Die ersten zwei Beiträge der heutigen Aussendung handeln von Dr. Hussam Abu Safiya. Nir Has-
son von Haaretz berichtet über die lebensbedrohliche Situation des palästinensischen Arztes, die 
israelische Kinderärztin Michal Feldon – eine der wenigen israelischen Ärzt*innen, die öffentlich 
gegen die israelische Regierung und in Solidarität mit ihren palästinensischen Kolleg*innen auftritt 
– sieht in Dr. Abu Safiya den „Janusz Korczak unserer Generation".

Im dritten übersetzten Beitrag geht es um den erst kürzlich in Ramallah verhafteten Arzt Dr. Mazen 
Al-Rantisi. Israelische Streitkräfte nahmen den bekannten 71-jährigen bei einem Überfall im Mor-
gengrauen in seinem Haus fest. Dr. Al-Rantisi wird von der palästinensischen Bevölkerung auch 
„Arzt der Armen" genannt, er ist bekannt dafür, einkommensschwache Palästinenser*innen medizi-
nisch zu versorgen. Die israelischen Behörden haben keine Angaben dazu gemacht, warum er 
festgenommen wurde oder wo er sich derzeit befindet.

Im vierten übersetzten Beitrag, dessen Lektüre ich Ihnen heute besonders ans Herz legen möchte,
schreibt der indische Autor und Bürgerrechtler Anand Teltumbde in seinem Beitrag „Israels Völker-
mord im Gazastreifen steht für den moralischen Bankrott der gesamten Menschheit":

„Der UN-Bericht vom Juni 2026 wird, wie es im normalen Verlauf internationaler Angelegenheiten 
üblich ist, in künftigen Gerichtsverfahren zitiert, in der wissenschaftlichen Literatur herangezogen 
und von Historiker*innen in Erinnerung behalten werden. Er wird jedoch keinen einzigen Scharf-
schützen davon abhalten, einem Kind in den Kopf zu schießen. Diese Kluft zwischen Dokumenta-
tion und Handeln, zwischen Erkenntnis und Konsequenz, zwischen der forensischen Präzision der 
Feststellung „begründeter Anlass zu der Annahme, dass einige Kinder gezielt ins Visier genommen
wurden" und dem politischen Willen, auf diese Erkenntnis hin zu handeln, ist genau das Maß dafür,
was aus der Menschheit geworden ist."

Im fünften und letzten Beitrag der heutigen Aussendung berichtet die ehemalige CNN-Korrespon-
dentin und Leiterin der Hilfsorganisation INARA, Arwa Damon, über die Situation in Gaza: 

„Entbehrung ist eine vernichtende Waffe, die langsamer tötet als Bomben – nicht nur körperlich, 
sondern auch psychisch. Es gibt immer noch nicht genügend Hygieneartikel. Müll und Dreck tür-
men sich so hoch wie ein ein- bis zweistöckiges Gebäude. Eine Ratten- und Mäusepest verbreitet 
noch mehr Krankheiten. Es herrscht nach wie vor ein gravierender Mangel an Medikamenten, me-
dizinischer Ausrüstung – einfach an allem."

 

 

_____________________________________
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Krankenhausdirektor aus Gaza 
laut Anwalt in israelischer Haft in Lebensgefahr

 

Der Anwalt von Dr. Hussam Abu Safiya berichtet, dieser habe bei einem Besuch am Donnerstag 
Schwierigkeiten beim Atmen und Sprechen gehabt und sei mehrmals kurz davor gewesen, das 
Bewusstsein zu verlieren. Der Arzt habe ihm gegenüber geäußert, er befürchte, in israelischer Haft
getötet zu werden.

Von Nir Hasson, Haaretz, 4. Juli 2026 
(Originalbeitrag in englischer Sprache: https://www.haaretz.com/gaza/2026-07-04/ty-article/.premi-
um/gaza-hospital-director-jailed-in-israel-in-life-threatening-danger-lawyer-says/0000019f-2e64-dd-
b2-af9f-3e74b4b30000?fromLogin=success)

 

Dr. Hussam Abu Safiya, der Direktor eines großen Krankenhauses im Gazastreifen, der seit 2024
von Israel inhaftiert ist, befindet sich in unmittelbarer Lebensgefahr, teilte die Organisation Physi-
cians for Human Rights Israel (PHRI) am Samstag mit, nachdem sein Anwalt nach einem Besuch
in der Rakefet-Haftanstalt im israelischen Nitzan-Gefängnis eine drastische Verschlechterung sei-
nes Gesundheitszustands gemeldet hatte.

Rechtsanwalt Nasser Odeh besuchte Abu Safiya, der das Kamal-Adwan-Krankenhaus im Norden
des Gazastreifens leitete, am Donnerstag und fand ihn laut einer Erklärung von Physicians for Hu-
man Rights Israel in Fesseln, begleitet von maskierten Gefängniswärtern und mit frischen Bluter-
güssen an Kopf, Gesicht, Ohren und Hals vor.

Laut der eidesstattlichen Erklärung des Anwalts hatte Abu Safiya Schwierigkeiten beim Atmen und
Sprechen, wirkte extrem geschwächt und schien während des Besuchs mehrmals kurz davor zu
stehen, das Bewusstsein zu verlieren. Odeh erklärte, er habe geglaubt, sein Mandant befinde sich
in unmittelbarer Lebensgefahr.

Der eidesstattlichen Erklärung zufolge gab Abu Safiya an, Gefängniswärter hätten ihn nach einer
Anhörung vor dem Obersten Gerichtshof Israels am 10. Juni – bei der es um seine Berufung ge-
gen die Verlängerung seiner Haft ging – mit einem Hammer und Schlagstöcken geschlagen.

Das Gericht wies seine Berufung zurück, was laut Physicians for Human Rights Israel zeige, „wie
gerichtliche Überprüfungsverfahren für  palästinensische Häftlinge aus dem Gazastreifen  in  der
Praxis kaum mehr als eine verfahrensrechtliche Formalität geworden sind".

Odeh sagte außerdem, Abu Safiya sei seit seiner Verlegung in die Rakefet-Einrichtung am 24. Juni
täglich geschlagen worden, habe mehrfach das Bewusstsein verloren und keine angemessene
medizinische Versorgung erhalten. Der eidesstattlichen Erklärung zufolge teilte Abu Safiya seinem
Anwalt mit, dass der Besuch am Donnerstag ihr letztes Treffen sein würde, da er befürchtete, die
israelischen Behörden würden ihn in Haft töten.

Nach dem Besuch sagte Odeh, er habe den israelischen Strafvollzugsdienst gebeten, Abu Safiya
in eine andere Haftanstalt zu verlegen und ihm dringend medizinische Versorgung zukommen zu
lassen. Physicians for Human Rights Israel teilte mit, die Organisation habe zudem an die israeli-
schen Behörden appelliert, eine unabhängige medizinische Untersuchung sowie einen sofortigen
Besuch durch einen unabhängigen Beamten außerhalb des Strafvollzugsdienstes zuzulassen.
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Auf eine Bitte um Stellungnahme hin erklärte die Strafvollzugsbehörde, sie handle gesetzeskon-
form und prüfe alle Beschwerden nach festgelegten Verfahren. Abu Safiya wurde nach seiner Be-
rufung vor dem Obersten Gerichtshof im Juni in Einzelhaft genommen. Zusammen mit 13 weiteren
Ärzten, die Israel inhaftiert hat, wird er ohne Anklage festgehalten. Es wird erwartet, dass er noch
mindestens vier Monate in Haft bleibt.

Das israelische Gesetz über unrechtmäßige Kämpfer erlaubt es dem Staat, ausländische Staats-
angehörige  festzuhalten,  denen  vorgeworfen  wird,  terroristischen  Organisationen  anzugehören
oder direkt oder indirekt an feindlichen Handlungen teilgenommen zu haben. Wie alle Häftlinge aus
dem Gazastreifen wird Abu Safiya als unrechtmäßiger Kämpfer eingestuft, und seine Haft wird alle
sechs Monate verlängert. Das Gesetz sieht vor, dass sowohl die Anhörung als auch die Entschei-
dung der Geheimhaltungspflicht unterliegen.

Abu Safiya ist einer der prominentesten palästinensischen Häftlinge aus dem Gazastreifen. Er wur-
de bereits vor seiner Inhaftierung zu einem Symbol des Widerstands, nachdem sein Sohn getötet
und er selbst verwundet worden war. Auch mehrere seiner Kolleg*innen wurden getötet. Große
Teile des Krankenhauses wurden beschädigt oder zerstört, und er setzte seine Arbeit während der
Kämpfe von dort aus fort.

Die Hind-Rajab-Stiftung verwies im Jahr 2025 auf Abu Safiyas Inhaftierung, als sie die britischen
Behörden aufforderte, gegen den israelischen Außenminister Gideon Sa'ar während eines offiziel-
len Besuchs zu ermitteln und ihn festzunehmen.

 

__________________________________

 Dr. Hussam Abu Safiya aus Gaza 
ist der Janusz Korczak unserer Generation

 

Der Direktor des Kamal-Adwan-Krankenhauses in Gaza weigerte sich, seine Patient*innen im 
Stich zu lassen, selbst nachdem sein Sohn getötet und er selbst verwundet worden war. Heute 
wird er ohne Anklage in einem israelischen Gefängnis festgehalten. Wenn Israel zulässt, dass er 
dort stirbt, wird damit ein palästinensisches Symbol des Heldentums ausgelöscht.

 

Von Michal Feldon, Haaretz, 14. Juni 2026
(Originalbeitrag in englischer Sprache: https://www.haaretz.com/opinion/2026-06-14/ty-article-opi-
nion/.premium/gazan-dr-hussam-abu-safiya-is-our-generations-janusz-korczak/0000019e-c5a6-
d014-a39e-edb677040000?fromLogin=success)

 

Mein 10-jähriger Sohn sah Anfang dieser Woche ein Foto von Dr. Hussam Abu Safiya, das im Naf-
ha-Gefängnis aufgenommen und im Sitzungssaal des Obersten Gerichtshofs projiziert wurde. Dr. 
Abu Safiya wirkte abgemagert, seine Unterarme waren mit Schnittwunden übersät und sein Ge-
sicht ausdruckslos. Mein Sohn fragte, wer dieser Mann sei und warum er so aussehe. Ich versuch-
te mein Bestes, es ihm zu erklären: „Er ist Kinderarzt, so wie ich, aber er hat außerdem ein Kran-
kenhaus in Gaza geleitet und durch seine Arbeit Tausende von Menschenleben gerettet."
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„Aber warum ist er im Gefängnis?", hakte mein Sohn nach. „Er kann doch nicht einfach so ohne 
Grund dort sitzen."

„Es gibt keinen Grund", antwortete ich. „Er ist einfach nur ein Arzt aus Gaza. Er hat nichts Unrech-
tes getan."

„Okay", sagte mein Sohn, „zumindest wird dir das nicht passieren."

Ich hätte ihn mit dieser kindlichen Hoffnung allein lassen können, aber es lastete schwer auf mir, 
also antwortete ich anders: „In dem Moment, in dem die Menschheit zulässt, dass solche Dinge in 
Gaza geschehen, können sie auch hier geschehen. Es ist nur Zufall, dass er in Gaza geboren wur-
de und ich in Israel."

Das Foto von Dr. Abu Safiyas Festnahme im Dezember 2024 hat sich ins weltweite Bewusstsein 
eingebrannt: Ein leitender Arzt und Krankenhausdirektor, gekleidet in einen weißen Kittel, verlässt 
als Letzter das belagerte und bombardierte Krankenhaus, erst nachdem alle Patient*innen und das
gesamte Personal evakuiert worden waren. Er geht durch die Trümmer auf den Panzer zu, womit 
für ihn laut seinem Anwalt mindestens eineinhalb Jahre Folter, Hungern und Demütigung beginnen
sollten.

Auch die Welt kennt seine Geschichte.

Er absolvierte seine medizinische Ausbildung in Kasachstan und heiratete dort, entschied sich je-
doch, in seine Heimat im Gazastreifen zurückzukehren.

Das Kamal-Adwan-Krankenhaus im Norden von Gaza, das unter der Leitung von Abu Safiya 
stand, wurde ab Dezember 2023 wiederholt von israelischen Angriffen getroffen. Abu Safiya wei-
gerte sich trotz der Bitten seiner Familie, seine Patient*innen zu verlassen, und seine gesamte Fa-
milie zog ins Krankenhaus ein. Im Oktober 2024 wurde er während einer israelischen Militäraktion 
für mehrere Stunden festgenommen; bei diesem Angriff kam sein Sohn Ibrahim bei einem Droh-
nenangriff in der Nähe des Krankenhauseingangs ums Leben. Nach der Beerdigung seines Soh-
nes auf dem Krankenhausgelände, die weltweit übertragen wurde, begann Abu Safiya, regelmäßig
Video-Updates aus dem Kamal-Adwan-Krankenhaus zu veröffentlichen. Er setzte dies fort, bis er 
wenige Wochen später bei einem weiteren Angriff auf die Einrichtung verwundet wurde.

Sechs Splitter trafen sein Bein. Doch am Ende der Operation, die er ebenfalls übertrug, nahm er 
von seinem Zimmer auf der Intensivstation aus ein weiteres Video über den Zustand des Kranken-
hauses auf. Kamal Adwan blieb das letzte funktionierende Krankenhaus im Norden des Gazastrei-
fens, bis israelische Streitkräfte die Einrichtung im Dezember 2024 übernahmen.

Wie Tausende andere Bewohner*innen des Gazastreifens, die während des Krieges von Israel 
festgenommen wurden, wird Dr. Abu Safiya ohne formelle Anklage gemäß dem Gesetz über un-
rechtmäßige Kombattanten festgehalten. Seine Haft wurde wiederholt verlängert, in der Regel um 
jeweils sechs Monate. Laut „Physicians for Human Rights" sind neben ihm 13 weitere Ärzte und 
Dutzende medizinische Mitarbeiter*innen inhaftiert. Anwält*innen von „Physicians for Human 
Rights Israel", die die Inhaftierten vertreten, sowie medizinisches Personal, das inhaftiert und spä-
ter im Rahmen von Geisel-Gefangenen-Austauschabkommen freigelassen wurde, beschreiben ein
System, in dem es den Inhaftierten verboten ist, Kontakt zu ihren Familien aufzunehmen. In vielen 
Fällen wussten Angehörige monatelang nicht, dass ihre Liebsten festgehalten wurden.

Aus Aussagen von freigelassenen Inhaftierten wissen wir von Folter, darunter Schläge, Angriffe 
durch Hunde, langes Stehen und ständiges Fesseln von Händen und Füßen. Wir wissen von Haut-
und Atemwegserkrankungen sowie unzureichender medizinischer Versorgung. Ärzte haben be-
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schrieben, wie sie Abszesse bei Mitgefangenen mit irgendwelchen Gegenständen, die sie finden 
konnten, ohne Desinfektion aufgestochen haben. Wir wissen von Hunger und unzureichendem Zu-
gang zu Wasser. Wir wissen auch, dass drei leitende Ärzte im Gefängnis unter bis heute ungeklär-
ten Umständen starben.

In den letzten Monaten habe ich mit mehreren Familien inhaftierter Ärzte gesprochen.

Dr. Arwa Abu Taima, eine Gynäkologin und Mutter von neun Kindern, versorgt ihre Kinder nun al-
lein in einem Zelt in Khan Yunis, nachdem ihr Ehemann, der Chirurg Dr. Nahed Abu Taima, im Fe-
bruar 2024 bei einer Invadierung im Nasser-Krankenhaus festgenommen wurde. Sie sagt, sie 
habe erst im November 2024 erfahren, was mit ihm geschehen war, als ein Anwalt ihn endlich be-
suchen konnte.

Als ich ihr finanzielle Unterstützung anbot, lehnte sie dies entschieden ab. Sie wiederholte, dass 
sie nur eine Art von Hilfe wolle: Hilfe bei der Freilassung ihres Mannes. Sie bat uns, zu demonstrie-
ren, Briefe zu schreiben und unsere Stimme zu erheben. Was sie wolle, sagte sie, sei politische 
Hilfe und politischer Einfluss, kein Geld und keine Lebensmittel.

Doch öffentlicher Druck kann Inhaftierten manchmal schaden. Dutzende Petitionen mit Zehntau-
senden von Unterschriften wurden zugunsten von Dr. Abu Safiya in Umlauf gebracht, und kürzlich 
wurde beim Obersten Gerichtshof eine Petition eingereicht, in der seine Freilassung gefordert wur-
de. Doch wenige Tage nach Einreichung der Petition wurde Dr. Abu Safiya aus seiner Zelle im Ket-
ziot-Gefängnis in die Einzelhaft im Nafha-Gefängnis verlegt.

Bei einer Gerichtsverhandlung am 10. Juni ließ Dr. Abu Safiya über seinen Anwalt einen einzigen 
Satz übermitteln:

„Ich bin Kinderarzt und versorge die Kranken, Verwundeten und Schutzbedürftigen in Gaza medizi-
nisch. Meine Inhaftierung hier ist ungerecht und willkürlich, und ich fordere meine sofortige Freilas-
sung."

Fast jeder kennt die Geschichte von Janusz Korczak, dem Arzt, der es ablehnte, sich selbst zu ret-
ten, als die Kinder des von ihm geleiteten Waisenhauses nach Treblinka deportiert wurden. Er be-
gleitete sie ins Lager und wurde zu einem der bleibenden Symbole des Heldentums im 20. Jahr-
hundert. Sogar meine Kinder wollten am letzten Holocaust-Gedenktag eine Gedenkkerze für ihn 
anzünden.

Dr. Abu Safiya ist der Janusz Korczak unserer Generation. Er wird in einem israelischen Gefängnis
gefoltert und ausgehungert, und sein Leben könnte in Gefahr sein. Sollte der Oberste Gerichtshof 
seine Freilassung nicht anordnen, wird kein israelisches Gericht und keine israelische Behörde in 
der Lage sein, eine direkte Beteiligung an der Vernichtung eines palästinensischen Symbols des 
Heldentums zu vermeiden.

 

Janusz Korczak (* 22. Juli 1878 oder 1879[1] in Warschau; † nach dem 5. August 1942) war ein 
polnischer Militär- und Kinderarzt sowie Kinderbuchautor und bedeutender Pädagoge jüdischer 
Abstammung. Bekannt wurde er vor allem durch seinen Einsatz für Kinder, insbesondere in einem 
jüdischen Waisenhaus. So begleitete er freiwillig die Kinder seines Waisenhauses bei der Deporta-
tion durch die deutschen Besatzer in ein Vernichtungslager, obwohl das auch für ihn selbst den 
Tod bedeutete.

Dr. Michal Feldon ist leitende Kinderärztin am Shamir Medical Center. 
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Israelische Streitkräfte 
verhaften palästinensischen „Arzt der Armen"

 

Dr. Mazen Al-Rantisi, ein 71-jähriger Arzt, der dafür bekannt ist, einkommensschwache Palästinen-
ser*innen medizinisch zu versorgen, wurde im besetzten Westjordanland festgenommen.

Von Lorenzo Tondo, The Guardian, 25. Juni 2026

(Originalbeitrag in englischer Sprache: https://www.theguardian.com/world/2026/jun/25/israeli-
forces-arrest-palestinian-doctor-of-the-poor)

 

Israelische Streitkräfte haben am Sonntag bei einem Überfall im Morgengrauen in seinem Haus im
besetzten Westjordanland einen bekannten 71-jährigen palästinensischen Arzt festgenommen, der
als „Arzt der Armen" bekannt ist, was breite Kritik hervorgerufen hat. Dr. Mazen Al-Rantisi, ein Arzt,
der weithin dafür bekannt ist, einkommensschwache Palästinenser*innen medizinisch zu versor-
gen, wurde im Stadtteil al-Tira in Ramallah festgenommen.

Anschließend wurde er zur Polizeistation in der israelischen Siedlung Ma'ale Adumim gebracht, wo
er vermutlich von der Sonderermittlungseinheit verhört wird. Die israelischen Behörden haben kei-
ne Angaben dazu gemacht, warum er festgenommen wurde oder wo er sich derzeit befindet.

Laut der israelischen Zeitung „Haaretz" steht die Festnahme vermutlich im Zusammenhang mit Al-
Rantisis Funktion als Vorsitzender der „Union of Health Work Committees", einer 1985 gegründe-
ten palästinensischen gemeinnützigen Organisation, die Kliniken betreibt, in denen jedes Jahr Tau-
sende von Patient*innen versorgt werden, insbesondere in ländlichen Gemeinden mit einge-
schränktem Zugang zur Gesundheitsversorgung. Die Organisation wurde 2020 vom israelischen 
Militär unter Berufung auf Notstandsverordnungen, die noch aus der Zeit des britischen Mandats 
für Palästina stammen, zu einer „unrechtmäßigen Vereinigung" erklärt. Zwei Jahre später schlos-
sen israelische Streitkräfte ihren Hauptsitz in Al-Bireh. 
Trotz dieser Maßnahmen ist die Organisation weiterhin rechtmäßig beim Innenministerium der Pa-
lästinensischen Autonomiebehörde registriert.

Die Nachricht von Al-Rantisis Festnahme verbreitete sich rasch im besetzten Westjordanland und 
löste in den sozialen Medien eine Welle der Unterstützung aus. Ehemalige Patient*innen, 
Aktivist*innen und lokale Führungspersönlichkeiten beschrieben ihn als eine Persönlichkeit, deren 
Wirken weit über das Sprechzimmer hinausreichte. Viele erinnerten sich daran, dass er häufig auf 
Konsultationsgebühren verzichtete, Familien, die sich diese nicht leisten konnten, mit Medikamen-
ten versorgte und gespendete Arzneimittel an bedürftige Patient*innen verteilte. Jahrelang, so sag-
ten sie, diente seine Klinik nicht nur als Arztpraxis, sondern auch als Zufluchtsort für einige der 
ärmsten Mitglieder der palästinensischen Gesellschaft. Die Festnahme löste eine Online-Solidari-
tätskampagne aus, in deren Rahmen Unterstützer seine sofortige Freilassung und Informationen 
über seinen Verbleib forderten.

„Die Festnahme von Dr. Al-Rantisi ist eine weitere alarmierende Eskalation im Vorgehen Israels 
gegen die palästinensische Zivilgesellschaft", erklärt Naji Abbas, Leiter der Abteilung für Gefange-
ne und Inhaftierte bei „Physicians for Human Rights Israel" (PHRI), gegenüber dem Guardian. 
„Durch die Inhaftierung eines angesehenen Arztes und Leiters einer führenden palästinensischen 
Gesundheitsorganisation verwischen die israelischen Behörden die Grenze zwischen legitimen Si-
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cherheitsmaßnahmen und der Kriminalisierung unverzichtbarer zivilgesellschaftlicher und humani-
tärer Arbeit noch weiter. "

„Dr. Al-Rantisis Klinik in Ramallah versorgt Hunderte von Patient*innen", fügt PHRI hinzu, „und sei-
ne Inhaftierung wird unweigerlich den Zugang zur medizinischen Versorgung für diejenigen beein-
trächtigen, die auf ihn angewiesen sind. Bei seiner Festnahme geht es nicht nur um einen einzel-
nen Arzt – sie spiegelt vielmehr ein umfassenderes Bestreben wider, palästinensische zivile Institu-
tionen zu untergraben und diejenigen einzuschüchtern, die sich unter den Bedingungen der Besat-
zung für ihre Gemeinschaften engagieren."

Vom Guardian zur Festnahme von Al-Rantisi befragt, verwies das israelische Militär Fragen zur 
Festnahme an den israelischen Strafvollzugsdienst. Der Strafvollzugsdienst verwies Fragen zur 
Festnahme wiederum an das israelische Militär.

Seit 2020 haben israelische Soldaten und Siedler im besetzten Westjordanland mindestens 1.100 
palästinensische Zivilist*innen getötet, von denen mindestens ein Viertel Kinder waren, wie aus 
Daten der Vereinten Nationen hervorgeht. In keinem dieser Todesfälle wurde bisher Anklage erho-
ben. Nach Angaben der führenden Menschenrechtsorganisation mit Sitz in Israel, B'Tselem, befan-
den sich im März 2026 etwa 9.446 Palästinenser*innen in israelischen Gefängnissen; 4.691 von ih-
nen befanden sich in Verwaltungshaft, inhaftiert ohne Anklage, Gerichtsverfahren oder die Möglich-
keit, sich zu verteidigen.

Vierzehn weitere Ärzte aus dem Gazastreifen befinden sich weiterhin ohne Anklage in israelischer 
Haft, wobei ihnen vorgeworfen wird, sie seien dort harter Behandlung ausgesetzt gewesen. Paläs-
tinensische Ärzte haben berichtet, dass sie in israelischer Haft Folter, Schlägen und sexueller Ge-
walt ausgesetzt waren.

Anfang Juni wurde ein weiterer prominenter palästinensischer Arzt aus dem Gazastreifen, Dr. Hus-
sam Abu Safiya, der Ende 2024 von israelischen Streitkräften im Gazastreifen festgenommen wor-
den war und seit mehr als 500 Tagen ohne formelle Anklage inhaftiert ist, ohne Erklärung in Einzel-
haft in ein Hochsicherheitsgefängnis verlegt.

 

______________________________________
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Israels Völkermord im Gazastreifen steht für den
moralischen Bankrott der gesamten Menschheit

 

 

Die Ermordung von mehr als 20.000 palästinensischen Kindern lässt sich nicht verstehen, ohne 
sich mit der seit Jahrzehnten bestehenden Struktur der Straflosigkeit auseinanderzusetzen, die Is-
rael vor Rechenschaftspflicht schützt und durch diplomatischen Schutz sowie die häufige Gleich-
setzung von Kritik an der staatlichen Politik mit Antisemitismus gestützt wird.

Von Anand Teltumbde, The Wire, 04. Juli 2026
(Originalbeitrag in englischer Sprache: https://thewire.in/rights/israels-genocide-in-gaza-repres-
ents-the-moral-bankruptcy-of-the-human-race)

 

Der Bericht der Unabhängigen Internationalen Untersuchungskommission der Vereinten Nationen, 
der am 23. Juni 2026 veröffentlicht wurde, enthält einen Satz, der die Welt in ihren Grundfesten er-
schüttern sollte. Der Vorsitzende der Kommission, Srinivasan Muralidhar, erklärte ohne Einschrän-
kung: „Indem Israel Kinder ins Visier nimmt, greift es die Existenzgrundlage des palästinensischen 
Volkes und dessen Recht auf Selbstbestimmung an." Das ist nicht die Sprache einer diplomati-
schen Rüge. Es ist die Sprache des Völkermords, und die Kommission verwendet diesen Begriff 
bewusst, nachdem sie bereits im September 2025 zu dem Schluss gekommen war, dass Israel 
Völkermord an der palästinensischen Bevölkerung im Gazastreifen begangen habe. Der Bericht 
vom Juni fügt die unerträgliche Konkretisierung hinzu: Es sind die Kinder, die das Hauptinstrument 
und das Hauptziel dieses Völkermords sind.

Zwischen dem 7. Oktober 2023 und dem 31. März 2026 – einem Zeitraum von zwei Jahren und 
fünf Monaten – wurden mindestens 20.179 palästinensische Kinder getötet, weitere 44.143 wurden
verletzt. Kinder machten etwa 30 % der Gesamtzahl der Todesopfer aus – ein Anteil, der höher ist 
als in jedem früheren Konflikt, an dem Israel beteiligt war, und höher als die Vergleichswerte aus 
den Gaza-Kriegen von 2008–2009 und 2014, als Kinder etwa 24 % der Todesopfer ausmachten.

Es handelt sich hierbei nicht um Todesfälle, die auf das allgemeine Chaos der städtischen Kampf-
handlungen zurückzuführen sind. Die Kommission dokumentiert ein Muster, wonach einzelne Kin-
der durch einzelne Schüsse von Scharfschützen oder Drohnen getötet wurden, typischerweise in 
den Kopf oder den Oberkörper. Nach Angaben von Ärzt*innen, die im Rahmen medizinischer Ein-
sätze vor Ort waren, schienen Soldaten der israelischen Streitkräfte an etwas teilzunehmen, das 
sie als „Spiel" des Zielschießens bezeichneten, bei dem „an verschiedenen Tagen unterschiedliche
Körperteile ins Visier genommen wurden". Die Kommission kam auf der Grundlage forensischer 
Beweise und militärischer Analysen zu dem Schluss, dass es begründete Anhaltspunkte dafür gibt,
dass einige Kinder absichtlich angegriffen wurden.

Die Angriffe richteten sich nicht nur gegen Einzelpersonen, sondern auch gegen die Infrastruktur 
und die Lebensgrundlagen. Der Bericht dokumentiert die systematische Zerstörung von Kranken-
häusern, Schulen, Waisenhäusern und Neugeborenenstationen – allesamt Einrichtungen, die nach
internationalem Recht besonderen Schutz genießen und die in Gaza zusammen die gesamte ma-
terielle Grundlage für das Aufwachsen palästinensischer Kinder bildeten. Die durch Blockade und 
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Belagerung erzwungene Hungersnot führte zum Tod von Kindern und beeinträchtigte die Entwick-
lung der Überlebenden erheblich.

Die Impfquoten brachen ein, als das Gesundheitssystem demontiert wurde. Die Kommission stellte
fest, dass fast alle in Gaza verbliebenen Kinder psychologische Unterstützung benötigen; sie iden-
tifizierte einen Zustand, den sie als „besetzte Psyche" bezeichnet – einen generationsübergreifen-
den psychischen Zustand, in dem die Freiheit zu spielen, sich Dinge vorzustellen, zu hoffen und 
eine Identität aufzubauen strukturell untergraben wird. „Selbst wenn die Bomben und Waffen ver-
stummen", sagt Muralidhar, „werden sich palästinensische Kinder nicht einfach über Nacht erho-
len. Die Zerstörung ihrer Gesundheit, ihrer Bildung und ihrer Entwicklung ist irreversibel."

Lesen Sie dies und fragen Sie sich dann: Was genau unternimmt die internationale Gemeinschaft?
Und stellen Sie sich zuvor eine noch schwierigere Frage: Wie sind wir zu einer Welt gelangt, in der
diese Frage überhaupt gestellt werden muss?

 

Die Architektur der Straflosigkeit

Die Antwort auf die zweite Frage hat eine lange Geschichte und eine ganz bestimmte institutionelle
Architektur. Israel handelt seit über sieben Jahrzehnten unter der Annahme – die durch die Ereig-
nisse immer wieder bestätigt wurde –, dass es über dem Völkerrecht steht. Diese Annahme wurde 
durch das Veto der Vereinigten Staaten im UN-Sicherheitsrat geschaffen und seit 1967 ausnahms-
los eingesetzt, um eine Rechenschaftspflicht für israelische Handlungen zu verhindern.

Dies wurde durch die eigentümliche Grammatik des westlichen politischen Diskurses durchgesetzt,
in der jede Kritik an der israelischen Staatspolitik sofort als Antisemitismus abgestempelt wird – ein
Vorwurf, dessen moralische Autorität sich aus dem Holocaust ableitet und dessen politische Funk-
tion Israel in einzigartiger Weise immun gegen die Maßstäbe gemacht hat, die für jeden anderen 
Staat gelten. Sie wurde durch jahrzehntelange bedingungslose Waffenlieferungen, diplomatischen 
Schutz und den Austausch von Geheimdienstinformationen gefördert, die aufeinanderfolgende is-
raelische Regierungen gelehrt haben, dass keine Handlung – weder das Siedlungsprogramm, das 
das Völkerrecht seit über einem halben Jahrhundert für illegal erklärt hat, noch die kollektive Be-
strafung der Zivilbevölkerung im Gazastreifen, noch die Tötung von Journalist*innen, humanitären 
Mitarbeiter*innen und UN-Personal – wesentliche Konsequenzen nach sich ziehen wird.

Diese Geschichte der Straflosigkeit ist kein Zufall im Zusammenhang mit den gegenwärtigen Gräu-
eltaten, sondern deren Voraussetzung. Der Scharfschütze, der im Jahr 2026 in Gaza auf ein Kind 
schießt, tut dies in einer politischen Kultur, die durch 40 Jahre geprägt ist, in denen israelische Re-
gierungen tun konnten, was sie wollten, ohne dass dies Konsequenzen hatte. Der Minister, der 
sich für die Auslöschung Gazas einsetzt, agiert in einem ideologischen Umfeld, in dem der israeli-
sche Staat aus Erfahrung gelernt hat, dass die internationale Gemeinschaft trotz der Äußerung von
Besorgnis, der Einberufung von Untersuchungskommissionen und der Verabschiedung von Reso-
lutionen nichts Substanzielles unternehmen wird.

Benjamin Netanjahu ist kein Monster, das aus dem Nichts aufgetaucht ist. Er ist das Endprodukt 
eines Systems der Straffreiheit, das so tief in den Institutionen verwurzelt ist, dass selbst der bei-
spiellose Schritt, Haftbefehle des Internationalen Strafgerichtshofs (IStGH) gegen einen amtieren-
den Regierungschef zu erlassen, keinerlei Reaktion, keine Unterbrechung der Waffenlieferungen 
und keine Beendigung der Tötungen bewirkt hat.
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Nicht vollstreckte Haftbefehle

Die Antwort ist beschämend. Der IStGH erließ im November 2024 Haftbefehle gegen Premiermi-
nister Netanjahu und den ehemaligen Verteidigungsminister Yoav Gallant – die ersten derartigen 
Haftbefehle, die jemals gegen den Führer einer vom Westen unterstützten Demokratie erlassen 
wurden –, wegen Kriegsverbrechen durch den Einsatz von Hunger als Kriegsmittel sowie wegen 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit in Form von Mord und Verfolgung.

Israel reagierte darauf, indem es die Haftbefehle zurückwies, den IStGH als antisemitisch bezeich-
nete, die Zusammenarbeit mit der Untersuchungskommission verweigerte (die in ihrem Bericht 
vom Juni 2026 ausdrücklich festhält, dass Israel nicht auf ihre Auskunftsersuchen reagiert habe, 
während sowohl der Staat Palästina als auch das Gesundheitsministerium des Gazastreifens dies 
getan hätten) und sich bei den USA dafür einsetzte, Sanktionen gegen den Gerichtshof zu verhän-
gen. Der US-Kongress kam dieser Forderung nach und verabschiedete im republikanisch kontrol-
lierten Repräsentantenhaus einen Gesetzentwurf, der Sanktionen gegen den IStGH vorsah; die 
Demokraten im Senat verhinderten jedoch dessen Weiterbehandlung – nicht, wie angemerkt wer-
den sollte, weil sie gegen den Schutz Israels waren, sondern weil viele der Ansicht waren, der ISt-
GH habe ungerecht gehandelt. Dies ist das politische Umfeld, in dem 20.000 tote Kinder eine um-
strittene Frage darstellen.

Israels Kampagne der rechtlichen Obstruktion war ausgeklügelt und nachhaltig. Es hat zahlreiche 
Anträge auf Aufhebung der Haftbefehle gestellt. Es hat die Beweisaufnahmen des Internationalen 
Gerichtshofs wiederholt verzögert. Es hat die Details seiner rechtlichen Schriftsätze sowohl im ISt-
GH- als auch im IGH-Verfahren als geheim eingestuft, wodurch genau das Material, das es zur 
Verteidigung gegen Völkermordvorwürfe verwendet, der öffentlichen Kontrolle entzogen bleibt.

Netanjahu legte sein Veto gegen einen Vorschlag seiner eigenen Rechtsberater*innen ein, eine in-
terne Untersuchung durchzuführen – ein Mechanismus, der ihn gemäß dem Komplementaritäts-
prinzip des IStGH vor einer internationalen Strafverfolgung geschützt hätte. Er tat dies aufgrund ei-
ner Strategie, die eher auf Trotz als auf Unschuld beruhte: der kalkulierten Darstellung absoluter 
Straffreiheit. Der IStGH hat bislang standhaft gehalten. Seine Berufungskammer wies im Dezem-
ber 2025 die rechtlichen Einwände Israels zurück und bestätigte sowohl die Haftbefehle als auch 
die Ermittlungen. Dennoch bleiben die Haftbefehle unvollstreckt, Netanjahu bleibt im Amt und Kin-
der sterben weiterhin.

 

Entmenschlichung als staatliche Politik

Selbst nach dem Waffenstillstand vom Oktober 2025 – eine unzutreffende Bezeichnung, da er we-
niger als Beendigung der Feindseligkeiten, sondern vielmehr als Umdeutung der Besatzung fun-
gierte – wurden in Gaza über 1.000 Menschen getötet, darunter mindestens 265 Kinder. Die Kom-
mission dokumentiert, dass Kinder erschossen wurden, als sie sich der von Israel als „gelbe Linie" 
bezeichneten Grenze näherten – einer Grenze, die so vage markiert und so frei von klaren War-
nungen und sicheren Korridoren ist, dass die Kommission feststellte, sie stelle eher eine Todesfalle
als eine Konfliktgrenze dar.

Das israelische Außenministerium wies den Bericht vom Juni 2026 zurück und erklärte, es „lehne 
die Ergebnisse entschieden ab", da der Bericht Israels Rolle bei der Ermöglichung von Impfungen 
nicht erwähnt habe. Das ist das moralische Niveau eines Staates, der Tausende von Kindern getö-
tet hat und dessen Hauptargument zur Verteidigung darin besteht, dass er dazu beigetragen hat, 
einige wenige von ihnen zu impfen. 
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Darüber hinaus weist der Bericht auf etwas hin, das direkt beim Namen genannt werden muss: 
Entmenschlichung als staatliche Politik. Politische Führer, Militärkommandanten und Persönlichkei-
ten des öffentlichen Lebens in Israel haben systematisch eine Rhetorik eingesetzt, die palästinen-
sischen Kindern ihren Menschseinstatus abspricht. Minister*innen haben die Zivilbevölkerung in 
Gaza als „menschliche Tiere" bezeichnet. Hochrangige Beamte haben vorgeschlagen, Gaza solle 
„ausgelöscht" werden. Soldaten haben sich dabei gefilmt, wie sie sich über Kinderspielzeug und 
Bücher lustig machten, die inmitten der Trümmer der von ihnen zerstörten Häuser lagen – ein Phä-
nomen, das laut der Kommission ausdrücklich „ethische, disziplinarische und rechtliche Fragen" 
aufwirft. Diese Entmenschlichung normalisiert innerhalb der israelischen Militärkultur das, was an-
dernfalls als Gräueltat anerkannt würde.

Was wir derzeit erleben, ist nicht bloß eine militärische Operation mit bedauerlichen Folgen für die 
Zivilbevölkerung. Es handelt sich um einen gezielten, dokumentierten und forensisch belegten Ver-
such, die Lebensgrundlagen eines Volkes zu zerstören – seine Kinder, seine Krankenhäuser, seine
Schulen, seine Waisenhäuser, seine Fortpflanzungsfähigkeit und die psychologischen Grundlagen,
durch die eine zukünftige Generation Identität und Hoffnung erlangt. Genau das wollte die Völker-
mordkonvention von 1948 verbieten. Darauf bezog sich das „Nie wieder".

An dieser Stelle muss die Anklage ausgeweitet werden, denn Israel könnte dieses Vorhaben nicht 
ohne die systematische Komplizenschaft der internationalen Ordnung aufrechterhalten, die be-
hauptet, Institutionen geschaffen zu haben, um eine solche Realität zu verhindern. 

 

Das moralische Versagen der internationalen Gemeinschaft

Die USA haben gegen mehrere Resolutionen des UN-Sicherheitsrats, in denen ein Waffenstill-
stand gefordert wurde, ihr Veto eingelegt. Sie haben Israel während des gesamten Zeitraums, auf 
den sich der Bericht der Kommission bezieht, weiterhin mit Waffen beliefert, darunter Munition mit 
hoher Sprengkraft, die der Bericht ausdrücklich als Beweis für eine vorsätzliche Handlung identifi-
ziert. Dabei wird auf den anhaltenden Einsatz von Sprengwaffen mit großflächiger Wirkung in dicht
besiedelten Wohngebieten durch Israel hingewiesen, trotz steigender Opferzahlen unter Kindern, 
was darauf hindeutet, dass „solche Angriffe, bei denen so viele Kinder getötet wurden, vorsätzlich 
waren".

Als der IStGH seine Haftbefehle erließ, bestand die Reaktion der USA nicht darin, die völkerrechtli-
chen Verpflichtungen eines Vertragsstaates gegenüber den Grundprinzipien des Römischen Sta-
tuts zu erfüllen, sondern Sanktionen gegen das Gericht selbst zu erlassen. Als die Untersuchungs-
kommission ihre Berichte vorlegte, bezeichnete die politische Führung der USA das Gremium als 
voreingenommen. Die Architektur der Rechenschaftspflicht, die die internationale Ordnung nach 
dem Zweiten Weltkrieg geschaffen hat – der IStGH, der IGH und der UN-Menschenrechtsrat –, 
wird in Echtzeit von der mächtigsten Nation der Welt demontiert, und zwar mit dem konkreten Ziel, 
die Fortdauer der Feindseligkeiten zu ermöglichen.

Europas Bilanz fällt kaum weniger vernichtend aus. Dieselben Regierungen, die 2022 mit außerge-
wöhnlicher Schnelligkeit und Solidarität für die Ukraine eintraten, Waffen lieferten, Grenzen öffne-
ten und innerhalb weniger Monate Strafverfahren des IStGH gegen russische Amtsträger einleite-
ten, haben zweieinhalb Jahre damit verbracht, ihre Besorgnis über Gaza zur Schau zu stellen, 
ohne die Waffenlieferungen zu unterbrechen, die den Völkermord erst möglich machen. Sowohl 
Frankreich als auch das Vereinigte Königreich haben erklärt, sie würden den Haftbefehlen des ISt-
GH nachkommen, sollte Netanjahu ihr Hoheitsgebiet betreten. Dennoch hat keines der beiden 
Länder Schritte unternommen, um die militärische Zusammenarbeit einzuschränken, die diese 
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Haftbefehle überhaupt erst notwendig gemacht hat. Diese Diskrepanz erfordert eine Erklärung. Die
naheliegendste ist, dass das humanitäre Völkerrecht in der tatsächlichen Praxis – und nicht in sei-
nen formalen Verpflichtungen – rassistisch differenziert ist: Ukrainische Kinder lösen eine Reaktion
aus, palästinensische Kinder eine andere.

Auch Indien hat sich nicht nennenswert geäußert. Ein Land, das sich gegenüber dem Globalen Sü-
den als Stimme der Unterdrückten präsentiert, das seine gesamte internationale Identität nach der 
Unabhängigkeit auf die Solidarität mit kolonialisierten Völkern gründete und zu den Gründern der 
Bewegung der Blockfreien gehörte, die signalisierte, dass die Schwachen nicht den Starken über-
lassen werden dürfen, hat schweigend zugesehen, wie Kinder starben, während es seine Verteidi-
gungszusammenarbeit mit Israel ausbaute und nichts weiter als die gelegentliche diplomatische 
Floskel anbot, dass „beide Seiten Zurückhaltung üben" sollten. Diese Formulierung ist, wenn sie 
auf eine atomar bewaffnete Besatzungsmacht und eine staatenlose, belagerte und hungernde Zi-
vilbevölkerung angewendet wird, keine Neutralität. Sie ist Komplizenschaft mit der Sprache des 
Unterdrückers. Hinzu kommt die unbequeme Wahrheit, dass Indiens derzeitiges politisches Esta-
blishment ideologische Affinität zum israelischen Ethnonationalismus hat, was sein Schweigen zu 
etwas Spezifischerem macht als nur strategischem Kalkül. In der Sprache des Völkermords ist 
Schweigen eine Aussage. Doch Indien ist nicht gänzlich geschwiegen. Während seines jüngsten 
Besuchs in Israel verblüffte Premierminister Narendra Modi viele mit seiner Wortschwall, als er er-
klärte, Indien werde immer an der Seite Israels stehen, und bezeichnete das Land als „Vaterland". 
Indiens Position ist nun aktenkundig.

Die Reaktion des Globalen Südens war weniger einheitlich beschämend. Südafrika hat die Klage 
vor dem IGH eingereicht. Nicaragua, Bangladesch, Bolivien, Chile, Kolumbien, Mexiko, die Türkei 
und andere Länder haben entweder das Gerichtsverfahren offiziell unterstützt oder Waffenembar-
gos verhängt. Irland, Spanien und Norwegen haben in einem politischen Akt der Solidarität die pa-
lästinensische Staatlichkeit anerkannt. Dies sind bedeutungsvolle Gesten, die zwar materiell gese-
hen unzureichend sind, aber in ihrer Weigerung, sich dem Konsens der Vernachlässigung anzu-
schließen, von großer Tragweite sind. Sie zeigen auch, dass das in dieser Kolumne aufgezeigte 
moralische Versagen nicht universell ist – es konzentriert sich konkret und folgerichtig auf die glo-
balen Machtzentren, die behaupten, im Namen der Menschenrechte am lautesten zu sprechen.

 

Eine Welt, die dokumentiert, aber nicht handelt

Der UN-Bericht vom Juni 2026 wird, wie es im normalen Verlauf internationaler Angelegenheiten 
üblich ist, in künftigen Gerichtsverfahren zitiert, in der wissenschaftlichen Literatur herangezogen 
und von Historiker*innen in Erinnerung behalten werden. Er wird jedoch keinen einzigen Scharf-
schützen davon abhalten, einem Kind in den Kopf zu schießen. Diese Kluft zwischen Dokumentati-
on und Handeln, zwischen Erkenntnis und Konsequenz, zwischen der forensischen Präzision der 
Feststellung „begründeter Anlass zu der Annahme, dass einige Kinder gezielt ins Visier genommen
wurden" und dem politischen Willen, auf diese Erkenntnis hin zu handeln, ist genau das Maß dafür,
was aus der Menschheit geworden ist.

Wir haben die Institutionen aufgebaut. Wir haben die Gesetze verfasst. Wir haben die forensischen
Kapazitäten entwickelt, um Gräueltaten mit klinischer Präzision zu dokumentieren. Was wir jedoch 
versäumt haben, ist, den politischen Willen zu bündeln, um das durchzusetzen, woran wir angeb-
lich glauben. Das Ergebnis: Der am sorgfältigsten dokumentierte Völkermord der Menschheitsge-
schichte spielt sich in Echtzeit ab, wobei Kinder die Hauptopfer sind und gegen den Haupttäter ein 
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nicht vollstreckter Haftbefehl vorliegt, während der wichtigste Garant dieser Straflosigkeit die 
mächtigste Demokratie der Welt ist. 

Netanjahu ist keine Ausnahmeerscheinung. Er ist die logische Konsequenz einer Weltordnung, die 
irgendwann um den Oktober 2023 herum beschlossen hat, dass das Leben palästinensischer Kin-
der verhandelbar ist. Jede Regierung, die weiterhin Waffen geliefert, Resolutionen für einen Waf-
fenstillstand mit ihrem Veto blockiert, in einem Atemzug die Hamas verurteilt und sich im nächsten 
bei der Frage der Rechenschaftspflicht Israels der Stimme enthalten hat und reflexartig auf den 
Satz „Israels Recht auf Selbstverteidigung" zurückgegriffen hat, als Reaktion auf Bilder von Kinder-
leichen, die aus den Trümmern geborgen wurden, ist mitschuldig an dem, was die Untersuchungs-
kommission nun offiziell als Völkermord dokumentiert hat.

„Das Wesen der Kindheit wurde zerstört", lautet der Titel des Berichts. Diese Zerstörung war kein 
Zufall. Vielmehr wurde sie von einer Welt gewählt, ermöglicht und geschützt, die nun mit ihren Ent-
scheidungen leben muss. Die Frage ist, ob sie das auch tun wird.

 

Anand Teltumbde ist ehemaliger CEO von Petronet und Professor am IIT Kharagpur sowie am 
GIM in Goa. Er ist außerdem Autor und Bürgerrechtler.

 

___________________________

Die Realität jenseits der Rhetorik:
„Wir brauchen keine Hitzewelle, um zu leiden."

  

Gaza: Wo sogar Seife zur Waffe wird.

Von Arwa Damon, Substack, 30. Juni 2026

(Originalbeitrag in englischer Sprache: https://arwadamon.substack.com/p/we-dont-need-a-heat-
wave-to-suffer)

 

Wir, die humanitären Helfer*innen, flehten die Israelis an, wenigstens Seife hereinzulassen. Seife 
kann die Ausbreitung von Krankheiten um 40 % verringern. Es ist August 2024. Es ist drückend 
heiß, bei denselben Temperaturen, denen London und andere Städte derzeit ausgesetzt sind – nur
dass wir hier in Gaza sind, wo der Großteil der Bevölkerung in Zelten lebt, in denen es noch heißer
ist als draußen. Es gibt keinen Strom für Ventilatoren, keine kalten Getränke und nicht einmal ge-
nug frisches, sauberes Wasser, um ausreichend hydriert zu bleiben.

Die Müllberge sind bereits höher als die meisten Menschen, die gezwungen sind, darin zu wühlen; 
alle möglichen Krankheiten breiten sich aus, wie Hepatitis A (das ist schrecklich, ich hatte es selbst
schon), Durchfall (die Todesursache Nummer eins bei Kindern unter fünf Jahren) und eine Vielzahl
von Haut- und anderen Infektionen.

Ich hatte eine der Stationen im Nasser-Krankenhaus besucht, die mit Betten und dünnen Matrat-
zen auf dem Boden überfüllt war, wo Kinder, die von dieser schrecklichen Hautkrankheit namens 
Impetigo befallen waren, weinten, während ihre Blasen auf der Haut eiterten und nässten. Impetigo
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ist relativ einfach zu behandeln: mit Seife waschen, eine Salbe auftragen. Beides war nicht verfüg-
bar.

Die Menschen mischten Salz mit ein paar Tropfen Zitrone und Sand vom Strand, um ihr Geschirr 
zu spülen und um sich selbst zu reinigen.

Ich erinnere mich, dass ich damals dachte, Israel müsse keine weiteren Bomben mehr abwerfen, 
um Menschen zu töten – die Bedingungen, die sie dem Gazastreifen auferlegt hatten, die schiere 
Entbehrung würden die Bevölkerung von selbst auslöschen. Langsam, schmerzhaft und metho-
disch.

Nachdem ich Gaza verlassen hatte, telefonierte ich mit einigen Mitgliedern des Gaza-Teams der 
Biden-Regierung. Ich dachte mir, wenn wir das Ganze auf ein Stück Seife reduzieren könnten, 
würde sich vielleicht etwas bewegen. Vielleicht wären sie bereit, die Israelis dazu zu bewegen, ein-
fach Seife hereinzulassen. Ich muss sagen, ich habe noch nie in meinem Leben Menschen infor-
miert, die weniger Interesse an dem hatten, was ich zu sagen hatte. Nicht einmal das obligatori-
sche Murmeln von „Oh, das ist schrecklich."

Der Eindruck war und ist nach wie vor, dass die USA nicht einmal bereit sind, auch nur ein Mini-
mum des Drucks zuzulassen, den sie auf Israel ausüben können. Nicht einmal für etwas so Einfa-
ches wie ein Stück Seife.

Die unabhängige Untersuchungskommission der UNO stellte fest, dass Israel im Rahmen des an-
dauernden Völkermords an den Palästinenser*innen gezielt Kinder ins Visier nimmt. Der Bericht 
wurde letzte Woche veröffentlicht und ist wirklich schwer zu lesen. Unter den vielen geschilderten 
Zeugenaussagen ist die Geschichte eines fünfjährigen Jungen, der von einem Arzt behandelt wur-
de, der seine Eingeweide mithilfe von Windeln und Klebeband wieder in den Körper zurückschie-
ben musste.

Ich musste daran zurückdenken, auf wie viele verschiedene Arten Kinder aufgrund von Entbehrun-
gen sterben oder unnötig leiden. Ein kleines Mädchen, das ich kennengelernt hatte und das auf 
der Intensivstation lag. Das Krankenhaus, Al Aqsa, verfügte über keinerlei Atemwegskanülen für 
Kinder. Ich werde nicht im Detail darauf eingehen, wie es mir gelungen ist, aber ich habe drei be-
sorgt. DREI. Wenn – falls – dieses kleine Mädchen wieder zu sich kommen würde, würde sie er-
fahren, dass sie eine Waise war.

Ich denke auch über all die verschiedenen Arten nach, auf die Entbehrung zum Tod führt, insbe-
sondere bei jungen Menschen, deren Körper noch im Wachstum sind und die Infektionen oder 
Krankheiten nicht abwehren können. Letztes Jahr gab es einen sprunghaften Anstieg des soge-
nannten Guillain-Barré-Syndroms (GBS). Es ist erschreckend: Man wacht praktisch gelähmt auf, 
kann die Beine nicht bewegen, und dann breitet sich die Lähmung auf die Arme aus und in extre-
men Fällen sogar noch weiter. Bei GBS greift das eigene Immunsystem die Nerven an, meist nach 
einer bakteriellen oder viralen Infektion. Es beginnt mit dem willkürlichen Nervensystem – also den 
Muskeln, die man selbstständig bewegen kann – und kann tödlich verlaufen, wenn es die unwill-
kürlichen Muskeln angreift, zum Beispiel das Zwerchfell. Wir hatten einen Jungen namens Souhaib
in unserer INARA-Klinik, der mit GBS zu uns kam. Er war nach wochenlangem Aufenthalt im Kran-
kenhaus ohne Besserung entlassen worden. Nach monatelanger Physiotherapie konnte er wie 
durch ein Wunder wieder gehen. In vielen Fällen bleibt eine Teilparalyse zurück. GBS ist behandel-
bar, wenn die Medikamente innerhalb eines Monats nach Auftreten der Symptome verabreicht wer-
den. In Gaza gab es keine Medikamente.
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Entbehrung ist eine vernichtende Waffe, die langsamer tötet als Bomben – nicht nur körperlich, 
sondern auch psychisch. Es gibt immer noch nicht genügend Hygieneartikel. Müll und Dreck tür-
men sich so hoch wie ein ein- bis zweistöckiges Gebäude. Eine Ratten- und Mäusepest verbreitet 
noch mehr Krankheiten. Es herrscht nach wie vor ein gravierender Mangel an Medikamenten, me-
dizinischer Ausrüstung – einfach an allem.

Ich habe gerade mit Yousra, der Koordinatorin des INARA-Programms in Gaza, geschrieben. In 
unserer Klinik beobachten wir bereits eine Zunahme von Hitzeausschlägen und Hautinfektionen, 
und wie sie betonte, werden die nächsten zwei Monate mit steigenden Temperaturen noch viel 
schlimmer werden. Das Leben in Gaza ist nicht „besser" geworden.

„Alle um mich herum leiden", schrieb Yousra. „Unser Leben lässt sich unmöglich beschreiben. Nie-
mand kann es nachvollziehen, niemand kann verstehen, wie schwer es ist. Wir brauchen keine Hit-
zewelle, um zu leiden."

 

Arwa Damon ist ehemalige CNN-Korrespondentin und Gründerin und Leiterin der humanitären 
Hilfsorganisation INARA. Nach vier Reisen nach Gaza im Jahr 2024 hat Israel ihr fünf Mal in Folge
die Einreise verweigert. 

____________________________

 

Bitte hören Sie nicht auf, über Gaza zu sprechen.

Mit allen guten Wünschen

Martha Tonsern
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